
Aus Alangel an Beweisen.
Roman von  Gabriele,  Baronin von Tchlippenbach.

(Fortsetzung.) . (Nachdruckverboten .)

eute setze ich meinen Brief fort . Ich habe verschlafen;
es war schon halb neun , als ich wach wurde. Bernd
war schon um sieben ausgeritten , wie Trina mir sagte.
Um neun kehrte er zurück auf dem hübschen Kuchs,
den Onkel Hugo ihm bestimmt hat . Eine braungefleckte

-l-rhündin, die Diana heißt, sprang neben dem Pferde her.
lag, Muttchen, gut geschlafen?" fragte Bernd.
Tüchtig, mein Junge ! Du bist schon so früh auf und davon."

„Wir haben zwei Kühe im Stall . Onkel hat für alles gesorgt.
Im Dorf bekommt man alle Lebensmittel , und was fehlt, kann
der Bote aus Memel holen ; er muß dreimal jede Woche hin.
Hier ist alles billiger als in Berlin ."
^ Nach dem Frühstück holte Bemd den alten Jochen aus dem
Stall und stellte ihn mir in aller Form vor. In seinem treuherzigen
Platt begrüßte er mich und hielt mir die schwielige Rechte hin.

„Das ist meine rechte Hand, Mutter, " sagte' Bernd , „unter
Jochens erfahrener Leitung hoffe ich, ein tüchtiger Landwirt zu
werden. Für Willkehmen habe ich bereits einen neuen , best¬
empfohlenen Verwalter engagiert , und der scheint ein brauch¬
barer , ehrlicher Mensch zu sein. Ich setze meine ganze Kraft da-

COD
O O

Fort XI von Przemysl nach der Beschießung durch schwere-trtillcrie. <Mit Text.)
ooo

ladjte. „Ja , auf dem Lande heißt es zeitig aufstehen",
ch „Trina , Trina , bringe doch das Frühstück!"
bestand aus Kaffee mit köstlicher Sahne , kräftigem Land-

Butter und Schinken.
hast du all diese Herrlichkeiten her ? fragte ich.

ran , das Vertrauen Onkel Hugos iu mein Können zu verdienen."
Nachdem Bernd wieder fortgeritten war, räuncke ich meine

Sachen in den Wäscheschrank und ging zu Trina in die Küche, die
blitzsauber und groß ist. Wir besprachen die Wirtschaftsangelegen¬
heiten und notierten , was noch fehlt. Nun aber Schluß. Bernd

LöUcigs rum
kackcimcirsr Llnrsigsr.
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Muß jeden Augenblick zum Mittagessen kommen ; es ist gleich
zwölf Uhr . Hier ißt man früher als in der Stadt . Schreibt ran
bald , wie es Euch geht , meine Lieben . Es umarmt Euch

Eure treue Mutter und Schwester
Frida von Stetten/

.Weißt dn . Gleichen , ich heirate nur einen Landwirt " , sagte
Hilde , nachdem sie den Brief der Mutter gelesen hatte . „Es mutz
doch herrlich aus dem Lande sein ! Ich freue nrtch sehr darauf , un
Sommer nach Jlsenruh zu reisen !“

Sitte
“ «ein,

Das Pfarrhaus von Willkehmen lag dicht « eben der kleinen
Men Kirche , ungefähr zwei Kilometer von Jlsenruh entfernt.

Pastor Hildebrandt war ein rüstiger Sechziger ; man . merkte
ihm sein Alter nicht an . Sein frisch gerötetes Gesicht , die mar¬
kige Gestalt ließen ihn jünger erscheinen . Ihm zur Seite waltete
^ine rimdliche Frau . Tie Kinder waren ans dem elterlichen Nest
geflogen , die Söhne in Amt und Würden , die Tochter verheiratet.
Es war recht einsam in denr einst so vollen Hause geworden . __

Mit A-mtbert begrüßten die alten Leutchen die Nachricht , daß
sie in Jlsenruh Nachbarschaft erhalten sollten.

„Vater, " sagte die Frau Pfarrer , „wo habe ich den Namen
.von Stetten ' wohl schon gehört oder gelesen ?" , ^

„Ich weiß es nicht , Anna " , entgeguete der Pfarrer , der , die
lange Pfeife rauchend , gemütlich in seinem Lehnstuhl saß.

„Nun , ich kann mich auch irren ; du weißt , mein Gedächtnis
für "Namen ist etwas —" , . , .

.Schwach geworden " , bestätigte ihr Mann lachend . ,
'Na ja , Alterchen , mir geht so vieles durch den Kops ^ dw

Kinder , die Enkelchen , die Arinen in der Gemeinde und —
„Die Sorgen um deinen Mann ."
„Natürlich , die zuallererst ." . , „
Sie häkelte eifrig an einem Röckchen, das für eure-.- chrer

Enkelchen bestinimt war.
Der Pfarrer las ruhig weiter m der Memeler Zeitung.
„Vater, " unterbrach Frau Anna das Schweigen , „ich denke

doch, sie machen bald Visite bei uns ."
„Ja , ja" , entgeguete er etwas imgeduldig.
„Vater , hast du sie schon gesprochen ?"
„Wen denn ?" fragte der Pfarrer , der schon die neuen Nach¬

barn vergessen hatte . _ . ^ .
„Nun , den Baron von Stetten und seine Mutter . Ich habe

sie am letzten Sonntag m der Kirche gesehen ; er sieht aber nicht
aus , als ob er froh und zufrieden wäre ."

„Du siehst immer allerlei , was nicht ist, Mutter . ,
Sw — ich meine die Baronin Stetten — hat aber em lie¬

bes," sanftes Gesicht ; die gefüllt mir besser."
Ter Pfarrer brummte etwas in seinen Bart und las weiter.

Schweigsam fuhren Stettens nach Hause . r ^ er
Bernd war in düsteres Brüten verfallen . Dre Wunde b! ’<?■(& i

sie wollte nicht hellen . Er war in den nächsten Tagen!
tätig . Bon früh bis spät att oder fuhr er in der Wrttsch^ Lß p
her ; feine Mutter sah ihn kann ' . Sie sorgte sich um ihn , 0i

„Wir werden doch einen Besuch bei Hlldebrandts machen
müssen , Bernd " , sagte Frau von Stetten zu ihrem Sohn , „^ ch
bin nun schon vier Wochen hier ; es sieht unfteundlich aus , wenn
wir es noch länger verschieben ."

„Ja , Mutter , aber es fällt mir fchwer , unter Menschen zu
sein", entgeguete Bernd , und die tiefe Falle auf feiner ^ tirn,
die sich dort seit dem Winter eingegraben , trat deutlich hervor.

Die Mutter kam nicht darauf zurück; sie ließ ihm Zell , und
eines Tages sagte Bernd : , r ,

„Ich habe mit Hildebrandl ennges zu besprechen , Mutter,
wenn es dir paßt , könnten wir morgen hin ."

So fubren sie denn in das Pfarrhaus und wurden herzlich
empfangen . Während die Männer das Geschäftliche erledigten,
plauderten die Frauen . Sie fanden Wohlgefallen aneinander
_ schon bet dieser ersten Unterhaltung . Später gesellten die
Herren sich zu ihnen , und ein lebhaftes Gespräch entspann sich.
* Der Pfarrer lebte schon feit zwanzig Jahren m seinem flloh-
gedeckten , niederen Haufe ; er kaimte die Glieder seiner Gememde
und erzählte von chnen.

„Es gibt viele , die mir Sorge machen " , sagte er . , en wer¬
den einen schweren Stand in Willkehmen haben , Herr Baron.
Tie Grenze ist nahe und begünstigt den Schmuggel , besonders
mit Branntwein . Da ist kürzlich ein Kerl von der Grcnzwac^
erschossen worden . Die Famllie ist in größter Armut ^ zuruck-
aeblieben ; sie lebt in einer verfallenen Hütte am Ende des Dorfes.
" „Es muß schrecklich sein, des Mordes angeklagt zu werden,
bemerkte die Pfarrersfrau , „und wie viele solcher Taten bleiben
unaufgeklärt , oder man spricht den Verhafteten frei aus Mangel
an Beweisen ." ,

Die ahnungslos gesprochenen Worte trafen Bernd wie em
Dolchstoß . Er wurde sehr bleich und erhob sich, um sich zu ver¬
abschieden . Seine Mutter wagte nicht , ihn anzusehen.

„Ich hoffe , wir führen gute Nachbarschaft, " sagte Hildebrandt
herzlich , „auf baldiges Wiedersehen !"

n ; ** « **‘ **" , ’" r° — J-TT ” , r 1
rührte nicht an die wehe Steile . —re war liebevoll um H'Ernst,
müht , enrpfing ihn , wenn er abends heimkehrte , mit freu,
Worten und suchte ihm sein Heim recht behaglich zu m* ch t“

Mll den umliegenden Gütern hatten sie keinen Berkel ^ si
mußte noch einige Zeit vergehen , ehe Bernd sich dazu etz ^ ari

Jrn Sommer kaut Onkel Hugo auf euren - prung , h ich n
sehen , wie es in Willkehnien stand . Er war befriedigt , y, ^n,
er Einsicht gehallen , und tobte Bernds Umsicht und Tätig , ^ er

Frau von Stetten hatte mll Hllfe Jochens und eme? tcerfl
ners aus ' Memel den Garten in Ordnung bringen lassen ^ ha
verwilderten Beerensträucher waren beschnitten und vech , n{tei
guten Ertrag , Gernüsebeete wurden gezogen und bepflan, .e,;ellv
Obstbäume umgegraben und gedüngt . Es sah schon ander ^hal
Frau von Stetten kam es zugute , daß sie auf dem Land ,t t ^ j
gewachsen war und daher Verständilis für Tinge besaß , &t f, ra(
Stadtfrau fremd bleiben . . Md i

Brönimler fragte seine Cousine , wie Bernds « ttmmitng ^ fa.
und er erfuhr , daß sie im allgemeinen erlist rmd ruhig sei ^
mit der Außenwelt mochte Bernd noch nicht verkehren ; et | w
ängstlich davor zurück. . , .. , ilsprr

„Das muß Widers werden " , memte Brommler . „Wei,, W11
erst hier sind , muß der Junge aus seinem Schneckenhaus h
der lustige Irrwisch , die Ilse , wird schon dafür sorgen ." -

Die Schwestern erwarteten sehnsüchtig die Femen . Ü„ ich
rete hatte sich von ihrem Chef drei Wocheri Urlaub erdete,
zwar zu der Zeit , da Hildegards Schule schloß. Tante Ti u| teTrm.io rfirMi rt te« rtncfi Tanna reuen . :wollte so lange zu ihren Bekannten nach Danzig reifen , hx z,
klagte in letzter Zeit über ihre Augen und trug eine dunkle ^ bli,

>dasum die Sehkraft zu fchorren. . _ ,
Es wurde ein schöner Sommer m Jlsenruh . ^ as .̂vieor( jfonfc

mit der Mutter und Bernd war auch zu herrlich . H
Hildegard fand es wunderbar auf dem Lande . Sie b« tl) | )aL

ihren Bruder aufs Feld , streifte durch den Wald , half Trm Mne
Buttern und Backen und naschte von den Beeren tm ürt; £, c
Ihre frohe Stimme , ihr heller Gesang füllten das Haus ^ ,
der ernste Bruder mußte oft über sie lachen . __ « zur

Aiargarete genoß auch in ihrer stilleren Art . ^ ce y»
Pfarrhause geistige Anregung . Die Tochter war unt ihren $ tac(,*§
rum Besuch bei den Eltern , ein Sohn , der Professor m S '
berg war , kam auch auf vierzehn Tage heim . Cs gab gute!
und gemeinsame Ausflüge nach Schwarzork und an biei £

Bernd entzog sich ihnen . Er schützte stets Mangel an Z: ^
die Arbeit nahm ihn ganz in Anspruch . Wenn er todmui ^ ro
Hause kam, dann war ihm wohl . Leine Ausgabe erheischt! ^ ^ll,
ganzen Mann . Ost dachte er cur das Work , das Marga « 5erbeii
m schwerer Stunde gesagt : mMe

„Arbeit ist ein treuer Wafsengenosse ! Die
* * * . ,rwoch

Streblins hakten eine Hochzellsreise nach Oberitalie ^ er
Tirol gemacht . Meta war in dieser Zell sehr glücklich, e ggg e
stolz darauf , „Frau Baroniii " genaimt zu werden , chren sta
Mann erobert zu haben , und daß Hans nun der Gam sjx x
hörte , erfüllte die Eitle mit hoher Genugtuung . Wie h° KMr
in Potsdam zu glänzen . Natürlich tvürden sie em Haus , n̂ t
Feste geben und oft bei den Eltern in Bettin sem. üd zu

Sie übechäufte chren Mann mll Zättlichkeiten , die Wzliv
dieser- ernsten Zell geduldig über sich ergehen lleß , sie uw tm  $
erwidernd . Aber Meta merttc es nicht , sie glaubte , Hon ,
llch zu lieben und von chm wieder geliebt zu werden ; ,
chrer Wahl Berechnung eine Rolle gespielt , sagre sie fich null

Schon auf der Hochzeilsreife fühlte Strcdlm fich oft ütev
berühtt durch das laute Wesen feiner Frau , das die Aufm ^
kell auf sich zog. Ihre kostbaren , aber auffallenden und ge , xer
kosen Toiletten gefielen chm nicht . Dabei hatte sie eine ' U)1
für grelle Farben , besonders für Gelb und Rot . In emem
Kleide sah sie besser aus , aber davon hatte sw mir emes i ->>bist
tritg es ungern . Das Haar in tnodischer , allzu üppige 00
geordnet , mit Schmiuk behängt , « rächte sie einen gewo nndc
Eindruck, den ihre laute Stimme noch erhöhte . Wie « ,£ric
werden , wenn sie erst in Potsdam lebten und mit den Ka« Er
vettehtten , deren Frauen sehr exklusiv waren?

Er hoffte , sie zu erziehen ; sie ivar in jung und liebte Mx,
Eines Tages — es war in Nizza — kam es zunr eyteii st, ^

Nketa wollte zur Mittagstafel das brandrote Kleid anziel!sk,̂ »
ihr Mann so ungern an ihr snh. Er bat sie, es nicht zu
waren zwei seiner früheren Regimentskameraden da , um,
lnr wünschte , feine Frau in vorteilhaftem Lichte vorzus«!k

M de
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Litte, ziehe heute das schwarze Spitzenkleid an", bat er.
ein, ich kann es nicht leiden !" rief sie.

^ber es steht dir am besten, liebe Meta ."
Aas findest du mit deinen: Provinzgeschmack."

findet jeder, der überhaupt Geschmack hat ."
^ pfeife darauf , was die Leute sagen."
las darfst du nicht als meine Frau " , enigegnete Streblin
ernst, sich beherrschend.

Kein Gott , die Eltern haben mir doch meine Toiletten an-
' ,sft!" rief sie ärgerlich. „Es kann dir gleich sein, wie sie an-
jgt sind."

cheh
gen
tsl
w,
:m
re
r
erkl
u t’«if 1|üurbc heftig. „Du
n9f I M mir nicht vor-
iftP frpd'  daß das Geld
ätigk ^ er Seite kommt!

ieer auf. „Ich den-
lahes ^ hast durch mich
vfch , alten Namen und
pßan, gesellschaftlicheStel-
mde: erhalten, was dir
Land .r fehlte."
aß, b t brach in Tränen

and warf sich auf
num £o fa.
41 sei(enn meine Eltern
l> er E)t;  wie häßlich du

ir sprichst!" schluchz-
,,^ ei . van Tränen un--
aus h ^chan. „Ich werde

- was ich will; ich
u- i vnch doch nicht de-
rbeta ^ ,„ 1!"
ia D Hif sich zu ihr und
rener .^ zu besänftigen,
lnkle sjx hiieb stumm und

. . ; das Gesicht weg.
as ledl. stand er. auf und
. im Hinausgehen:
ea bg h hnbe dir gegen-
- ein meinen Wunsch ge-

rm f befolgst du ihn
Haus r sg gehe ich nicht
. , ir zur Mittagstafel^ h°itct."
een ‘ mch's und ließ sie
c lTt:  i Ihm ward das
9nie schwer. Fing denn
o ê ' fxhi ein Zwiespalt

an Zi^ in den Flitter-
wie würde es

erschlmalltäglichen Le-
:rgan ,xrden! Was stand

mMetas Seite be-
Die sogenamiten

M'vchcn tragen äh-
ntulie bonci: mit Recht.
* • ®chügenschen Flit-
en ft Meidet, bleü't oft,
Karde ste vorüber find,
ie ho! hgier Rest übrig,
«llss acht genügt , ein

ick zu heißen.
9ie tcefelii; dachte es

e *“j treu Herzen» ging
■ IFreie. Er suchte
'en : f meradcn auf , er
' üA fnicht allein sein
» oft che,, trüben Ge-
^nsto a — Er harte die
no 9« >Leute bald ge»
-mei 1, - - -

Verluste»er $*jr»el*w«mf de, «cgncr TcutschMAds an der englischen Mftr
in der Zeit vom 18, Februar bis 18. Mai 1915. '

fiffecK QR, rvo die vOlirnki wurdcrr ; Der Pi: 71kt südlich L.nccnstown bezeüjftLr:
die LreilL, wo «LrrsctLuiâU-aErgirig.

und sic saßen bei einer guten Flasche Wein , feierten
lnem krungcn und scherzten rniteinander.
^ ^ ^ ^ doch eia rvahrer Glückspilz." meinte der kleine Ober-

n} von Röhrem „hast eine reiche Frau bckominen, bist ür
gswu aröc emgeircten ! Uns arinen Teufeln geht es bei der
Sie “ Jene nicht so gut."
a irblin wünschte in diesem Augenblick, noch die alte , schlichte

der Kameraden zu tragen , und er fühlte die goldene
liebtt klirren, dic er sich angelegt.

§ vor der Mittagstafel ging er nach feiner Frau sehen.
^ bfl13  fernen Wunsch berücksichtigt hatte , und kaufte
i ;,nii“)one  Rchcn , um sie damit zu erfreuen.
arzrist

Meta lag noch iminer auf dem Sofa ; sie hatte geschlafen.
Man war gestern spät zu Bett gegange::, nach der Bariete-
Vorstellung hatten sie noch zu Nacht gegessen.

„Run , liebe Meta , noch nicht angekleidet?“ fragte ihr Mann.
Sein Ton war freundlich. „Sieh , hier habe ich dir zwei Rose»
gebracht, die passen gut zu dem schwarzen Kleide."

Sie wehrte chm mürrisch ab, als er sie küssen wollte.
„Laß mich in Rnhe !"
„Was ? Roch immer schmollend wegen solcher Kleinigkeit?"
„Für mich ist es keine Kleinigkeit", brummte sie mißmutig.

Er war halb geneigt,
nachzugeben, da sagte sie
unfreundlich:

„Ich bleibe lieber in
mcineni Zimmer ; geh'
allein hinunter ."

Er zuckte die Achseln
und sagte: „Gut , du hast
cs so gewollt."

Er kleidete sich dann
an und ging.

Sie blieb noch eine
Welle liegen. Sie hatte
gehofft , daß sie ihren
Willen durchsetzen werde.
Ihre Muster hatte ihr
eingeschärtt, nicht gleich
am Anfang zu nachgie¬
big zu sein, da die mei¬
sten Männer sich sonst zu
Tyrannen entwickelten.

Aus dem Elternhause
wußte Meta , daß der
gute Papa sich willig der
Mama fügte ; so sollte es
auch in ihrer Ehe sein.

„Die dummen Rosen !"
dachte sie wegwerfend.
„Was soll ich damit ? —
Meine Perlen und Dia¬
manten trage ich lieber."

Sic warf dic prächti¬
gen Blumen auf die Erde

„Hans wird sein Un¬
recht wohl einfehen und
abbitt en."

Davon war sie über¬
zeugt . Nun , sie würde
dies erste Mal nachsichtig
sein und verzeihen. Sie
liebte ihn doch und sehn¬
te sich nach seinen Küssen.

Aber .Hans kam nicht.
Bei dem auserlesene»
Essen, bei dem er Sekt
bestellte, um mit den
Kameraden auzustvtzcn,
beschlossen sic, noch nach
Monte Carlo zu fahre»

Gesagt , getan ! Die
drei etwas angeheitert, ',,:
jungen Leute führten ih¬
ren Plan auch aus und
besuchten die Spielsäle,
wo Streblin eine große.
Summe verlor , während
die Kameraden vorsüH-
tiger. spielten und -einig«
Franken gewannen.

Es war spät, als sie
nach Nizza zurückkehrten. Hans fand seine Frau tvach. Sie hat:
geweint und sich nach ihm gesehnt; sie hatte sich gelangweilt.
Sie feierten Versöhnung , und der Friede w«: geschlossen. „Aüf
wie ranze ?" dachte Streblin . folgt.)

Das (£ri £ ri.
Argon »enbildchcn von Fritz Ritzel , («achdnuk wtS.)

Allmählich hatte sich zwilchen der Bevölkerung des kleinen
y Dörfchens am nördlichen Rande der Argonnen und best

deutschen Truppen , die den Ort besetzt hielten, ein recht' ein¬
trächtiges Verhältnis herausgebilder, denn die Bauern hatte ::

J
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sein Spielzeug verwahrt hielt, und kan, 0.,
darauf mit einem kleinen Gegenstände z
den er dem Soldaten in die Hand drückt

„Du — das schenk' ich dir !" sagte er d
„Das ist für deinen kleinen Heinz in Ty
land , von dem du mir so viel erzählt

Rach der Eroberung von Przemysl : Tic Überreste einer russischen Protze , die von einer
großkalibrigen Granate getrossen wurde.

eingesehen, daß die als Barbaren verschrienen Deutschen, was
gesittetes und wohlwollendes Betragen betraf , die
Soldateska des eigenen Landes weit in Schatten
stellten. Deswegen waren auch alle aus dem Dorf
Geflüchteten wieder nach Hause zurückgekehrt und
gingen friedlich ihrer Arbeit nach, bei der sie häufigvon den

deutschen
Feldgrau¬
en unter¬
stütztwur¬
den. Die

Kinder
hatten so¬
gar mei¬
stens mit
den auf¬
gedrun¬
genen
Gästen
Freund¬

schaft ge Gefangene Rügen winken nutz einemsvo» den
schlossen Deutschen erstürmten Schützengraben ihre Na-
so auch meradcu zur Übergabe heran.

Wird er sich darüber freuen ?"
Es war eine kleine Metallhülse, in hj

Blechblättchen eingcschoben war , ein sogx,
tes Cri-Cri, das , wenn man auf das
chen drückte, einen durchdringend schrille,
erzeugte. Der Beschenkte erinnerte sich
welcher Unfug mit diesem aus Frankrej,
kommenen Spielzeug getrieben worden
als er selbst noch ein ganz kleiner Bube,
sen. Auch er hatte damals so ein Ding b
und alle im
Hause mit den
nervenaufre-
gendenTönen
zur Verzweif¬
lung gebracht,
bis sein Vater
es ihm weg¬
nahm. —. Er
wollte denklei¬
nen Jerome
nicht seines
Spielzeuges

berauben , der
Kleine aber bat und drängte

, _ so lange, bis
er es schließ¬
lich in die
Tasche steck¬
te, mit dem
Entschluß,

es gelegent¬
lich wieder
in den Spiel¬
zeugkasten

des Kindes
zu legen.

Die Mutter des kleinen Jerome ve^
sich fast in Angst um ihren Gatten, , d-
einem in den Argonnen gegen die Deu
kämpfenden Regiment stand, und klagte»
Harling jeden Tag ihr Leid. Ihr Viktor,»!
sie, würde gewiß totgeschossen, und wem
nicht der Fall wäre , dann könne er!
nicht die ungeheuren Strapazen ertrag,
Herr Viktor Villier war der Schneide,
Dorfes . Jetzt aber , nachdem sie wisse,
die Deutschen durchaus nicht die B

Zohann Ritter
Fritsch v. Eroneniv .tid,

österreichisch-ungarischer Seekadcn,
nichtete das italienische Luftschissj

Ferrara " durch Bombenwürfe.
Phot . H a r ka n y.

Gustav Libau,
der Erfinder der Gulasch-Kanone . (Mit Text .)

der kleine Jeroine Villier, der unzertrennlich an
den drei Wehrleuten hing, die in seinem Vater¬
häuschen einquartiert waren. Und die drei ge¬
wannen das reizende schwarzäugige Kerlchen
lieb, ergötzten sich an seinem Kauderwelscb, wenn
er versuchte deutsch zu sprechen, und indern sie
an ihre eigenen Kinder in der Heimat dachten,
taten sie alles, um sein Kinderherz zu erfreuen.
Jerome aber suchte sich seinen Freunden nicht
minder dankbar zu erweisen, indem er ihre Ein¬
käufe beim Tvrfkrümer besorgte, und als ihm
der eine der Deutschen, Franz Harling mit Na-
men, der seines Zeichens Buchbinder war und
etwas Französisch verstand, eines Tages aus
steifem Papier eine wunderschöne Mühle zu¬
sammenkleisterte, mit Türen und Fenstern und
einem Mühlrad , das sich drehte, wenn man in
beu Schornstein Sand schüttete, schlich der vor
Freude selige kleine Jerome in die Ecke, >vo er (Mit Tex,.)Ein von den Payern erstürmtes Rordfort vo « Przemysl
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drück.

Vufsische Gefangene aus den Schlachten in Galizien auf dem Bahnhof in Stryj.
Phot. E.  Benninghoven.
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mären., als welche man fie verschrien, hätte sie lernen anderen
Wunsch, als daß ihr Bittor gefangen genommen würde , dann
wäre er wenigstens außerhalb der Gefahr . —

Harling versprach darauf scherzend, indem er auf Die an der
Wand hängende Photographie des Ehepaars deutete , daß er den
Bittor fangen wolle, sobald er ihm begegne : er werde fich fern
Gesicht mit der Narbe oraf der Wange genau «MMMMM— «m
Trost, wtechra der iiraia Stern numr trau itmteeS MÄfilm cuÄfc ..

An cmran der ipüt̂ratoa Singe MMe das BadMom in die !!
GefechtÄmie rän Da^fiarSe ärätefiche .KmWe WWfieLt Word« l
waren , von w-Ächen «in AratWfisfM -Ewaraltrai war , so hatte das
Kommando defohlen, rane LeMiOc SteLmg auf rauer Wald- •
hohe zu fcep &ra , «m dir Pch « dra einen Seite «atu tief ein» j
gerissene, von einem raanfcheteem Bache Lnrchstromte SetstWÄst MA.
Dort hatte der HcmptMraum der .Kompagnie eine Wache rawterat., ij
die durch ein Heldtelephon miit der Höhe verbunden war.

FrmU Harlmg hatte ioebrar diräeu Posten bezogen mnd state , jj
das Gewehr im Ärme , hinter «imem Helsblocke, tum wv^ans «r ,
den Eingang der Bdj&tet irberiehen formte. Liefe Stille ringsum,
nur von dem Murmeln des Waches und dem Manschen des Windes
unterbrochen. Doch fetzt— was ME das für ein seltsamera Ton ?
Wie das Zirpen emra Grille hatte es gektmigcm, .nur weit irärker
Und bewegte sich dort am Eingartge der Schlncht nicht etwas?
Deutlich chatte der Dovchche deii dem gerade einfallenden Mond«
lichte gesthM,, Miie eÄ, SchrÄem hinter einem Busche verschwand.
Fedt tauchte lit® damÄc (GestM in die Schtucht — wieder das
schrille Krveu — nte dort .. Mo der Schatten oorbm ochchmmw
war , hliichten zwei, dve-i, mira — eine,ganze Mache tGestMen durch
das Gehölz,, die gleich drmWnif IrauÄos ans der Stelle VrahWrteru
S Gon hatte Kuanz HarafiW das Mtetehr rachodrai,,nm oinrai Alamm.
schuß abWUedem,, da durachMMe ichn*6ra der Ewramrarapg« das
in feiner Tasche defitefiche 'Lrai-Gvi diu itoMichlver-GedmKe, Den
von dem KeKen hraUMMweteem HrMfiMechra raMchfend, flüsterte
er eine Meldung hineiiiu und duEte sich dam , -Mif feine riesige
Kraft vratteMeÄd,, hiutter dra, FMrau !

Lange ÄrmuMe tra WichtM waraten. Gbrai degraun der Mont
wieder himter deu WrÄen M ve-rictitorudeu.. .als ein ieiies MchchÄn^
dicht neben ihm hörbE watd Mid -rane duut'te Geirte am Bur j
vvrbeischfich. Nu dem Kappii rafamnte er diwrai fMMzWfchMS -L̂ ^
hgiten. Mfihorchete Mite diräer feltzt stehcraz du strapfie fich dra
Deutsche iwM einem tiGraraÄGen DprararaM roon chimtem auff ich«
und unÄMMmerte miit Neiden Hrätecm fsraiwu Halls,

Nur eiiu Mrarchbtees temtmera VramvtWe dra ÄdrafMeme Mr -
vorzustosten. "MW dra Kraft dra WraMeiMuMg fischtr- er drai Äch-
greiser vom fich MMchMteich,, teer difirahtet amt echraueM«Grafit
fest, und faium riine Michiute damrate. es,, da stmErai die Arme
des FrapMOll Wlaiff tzeWlch. 'Mid msu rritem fimchitbarrai,Ka>«fb
schlag au dra Schlafe igraromten, farü >ra b̂ravmfKosM Wddrau

Jeht es,, die trara GchgmM der SchlbuM harreMdrai Kirame« ^
raden dM GdKMem M Läfischrar. WMdma defiem Körper hifiter ^
dem nächfiou dichten Buche oradiwMm«* , HMe Hranz HraLrw
das Cri-Grii raus dra Tasche hrawor. 'Weich darraui Merte Mielxer i
das schrille Zirpsu diurch die mächMche DÄÜe, «rud zuMKbliltenr'
stellte dra Rchrre MdWMw fifi , daß die twm WaWawW dra SchduÄst
befindlichen 'WkjfiMkm fich ichm fiShratem. MAWm durch dal'
Gehölz sch miindrach,, mranckMal im Bache Mutoud,, fihiM or dre
Schlucht aufwärts »rate Sich» an Zeit W ZM das Lm-̂ ri ischM«
bis er die Hohe des .HngeiliiÄÄrms trameicht hatte , w dir' durch
den FrauÄMchra herbragramfemrarKamraadem feinra ŵravtem
mußten . Sie Mmrem AM Stelle . Hinter SÄ ® sind 'SBömnes
standen fie oert 'orgem,, 'wie er durch 'lrafeu Anruf fiMnstlte. Pirat«
ncmt Säcä,  icm BorMsfotztra, der die AMfifimW fAMe., rieß
ihn leise zu fich heran rrnd lllefi fich Mes raNären.

Einige MrgenWch! später .OrM - das Eri-Uri Miirdep, roch » ,
mittelbar darauf techchisnM ich der SchÜmM die dunklem fWteii : '
der Franzfisrai uted ptäta dra -Whe M . „ , !

„Waffen nieder , Mr nid gest«i»Mnl"„ terate ijhrae» -die stchraru
Stimme des ÄratimmiW framMfisch outiMMm..

Aufschteic dra Wut,, der Mufi „Bramak" — rate -mchrere Gte«
wehrschüfie traiÄwraÄtetem,, die isofort Bi iatm hinter federn
Baume nuid 'Bufihe hravorMafieitndcraSchlteWkMra der Dam-
schen erwidrat Mlachrm. Mehrere dra Temrdc firarzteu, miAMraw
die andraem Mieder mach raratem WiDüMohem.

Aber istcht mrauchM mm  onawö) ®wra 'Kchgamge dra SchLMn
her das KmaWrara'vom Glem>ihvMmr'i dssaichar hattcra die- Demte
scheu den 'Eiratgang mmtLraweile hfietst, rate die Tranzwi -n wamru.
gefangen Mir die Mrrte in der HMe . Swrar snchteu fie noch
mehreremal durch wütende Angriffe den dlusgang zu erzwingen,
wurden aber jedesmal zurückgetrieben, so daß sie bei Tages --
grauen die Nutzlosigkeit jedes Widerstandes einsahen und sich
ergaben. Es waren annähernd einhundertfünfzig Mann ., die
von Franz Harling in die Schlucht gelockt worden waren.

Wach Iütssago der Gefangenen hatten fie de« Auftrag ^
-unter Fnhnmg eines der Schlucht -Kimdigen diese zu durchsH
lwobei sie der Führer mit dem Zirpen eines Cri-Cris lxj$ eT
. . -C _ _ .X C Mmn CTn»v-i t+>\ !>vt in Kf*rt OK* £ ®um den ans der Höhe -liegenden Deutschen in den Mücken zus, mt
während die Stellung zugleich hon vorn Mgegnfsen werden

in welchem Kranz Harlmg einquaMert gewesen war . %
Genarante, der zur WeAertmcmnfchast gehörte, die M
mefitems ganz gelaiienen urid zufriedenen Franzweu ez
sschrüt, stutzte ra plötzlich. Sollte das schmächtige Männlein
mit dem schmale« Gesichte uihst der Gatte ststner 2z,!
-Wirtin fein ? Richtig! Gr -war es ; denn deutlich konnte w,
-Narbe Ms ferner Lnkeu Wange erkennen. Auf den ihn vei
«ufiMMden Kränzchen zutretend , sagte Franz Harling:

„MoufieW Biktor Billier , ich habe Ihrer Frau Gemahst
stpamchera,, Sie W fimGen, damit Sie -raus dem Bereich
MlWÄu Kmrrmtem: «im Deutscher hält fein Wort ! Das

Söhncheus hat mir dabei aebofteu!" —

Tee statt Kaffee.
Von Gustav He ick. rNcichtmck vcchf

ich den Tee anfiatbt Kaffee empfehle , hat strineb
<asM  deren Gründe. .Einmal der Ersparnis halber, aus L«

ll 'i -' . -T -T:if-..— _Üiu. -T.aC. H»v*wv-51oük ich dieser schweren Hoöt zu scheu haben . Demi dra Te«
ich teMpfchle,, soll nicMs fdste-u: dra MmLeu mte^die fiche

dieser Be stöchmg wratvM . Das Mura Modra warn Bchraei,
mach non dem ÄMchischeu Dras , dem Wmairscra rate Wimq
hanpteÄ 'werden. >. '<*'

Da fit zramrächst dra MchfiMtrinMe,, MsuMw chpMÄÄ..
ch der hamslichen HeWuMdr- nicht nni!ch8ramilt„ ahra dwAim
MM« WDtmamem hetAera,, wcram dra ÄbuWich dmwra stirr den ZW ^a,u
Weiis Ms Morligen- rate MbeudZÄräM dicmera isoll. Nte di
M sso,, duiß tra raiutch tchs teiim Praich rate oMfichstrasweWes G
MNtteil gÄm temn. MlcMchgs >mird naara dou ÄmWichi tc n>j
fihw'rachra hlchstellera,, rate wenn ra dra « MMMvirashm« rinze, Mc
demcheichem ivrawr-mdeit iwradcm Wt . MAt ZaLra rara!Mrschli,i Kffin
tGchhmraö-MjMiÄ, mragcMhm. DcM dieratt rachra Dar- MH chh

iGefirndheiA., dchmidras ivLM
choD dra MkWMMmztee{ ,« ch

fite die 'hsvitiGe HkA W tc-mM-fiGem.. den.
Wer mrara-Mch fchmi«im Wraires SimÄchcra Gmtem heifttzt,

die McGramÄiM fMfi ffraMmeme.«,, denn fie wracht wemig Dcĥ che
am den Bddeu rate m  die MlrM , Sic gedccht chgm mmW
rate fimchter .Stelle , DamM fit mrara nicht tgemride tM-fiWtt,,h»fi
die PfimuAcra pramrachlrasfiMm fiM. ^ Bra SteoLeuhM lkechch

.K-ann imrau Wllegra rahMou,, fi fit schon düld « im Pe
hewrachsem,, rate das Schtwidim der Aweage hmm Vor dsr ^ tam
im mÄchstcm Jahre zwchmL tg-chchchmr. Tmockmen dechMi
ldchtiMM, DÄe; ilchshöwchwM-in gte mraMchseMra Mm  m au

Der WiMimtrefilep, ^ Ptumllra WllBvalb»,, fit nicht Mvr HMM ^ di
drarÄMW Mütze. Die geWoÄnüten HweifAem geben -a«chj ßwir
fi -imeu,, tuwoMaÄsch dufieradcn rate taiWMchm fchiwoLcĥ et un
Von gmttra BeKiMimiMtstch. i,voll

Tndcii lWt fich tmrch dieses KstÄMeiim rmcht Mt imt -Mrd k,
fchMchra € Mfc AMvieMm. Drau Böden 'wfid tmu de>» Echif
Pate » öder .rauch WKcMch Mite MdKbvetewde PeiMchdM, «m
farat mu HoW «dra Krühfichr, doch « ach darWbe » ach ei dgs
Ztetem tramourat wradr-m. NHcheiMete dufirÄE dra im Gmh ^n.
Kogeme Wold'memer nrar fchr gemimg, -teer dicfin Dnii , da »he
raWliin., «mteteritt fich dci tteu fifichen,, ich WechgeP MüHuid
Wilekstem HweiKeich,, «draifi»dra dem gütwochitrÄcp, grau» r
dräm WäldNuchstra des Waldes . Es ilichuit fich alliso wuÄW
fimtee., .mir die Wten dim WtemuMra,naranhm, ,^ M .-
hralauMfichral,, ptttii tra am ÄtteWen Machst — mu GcW
fiifist Äu Schramm — Mo>ismfit nichts araPonmnt.

Wte daun dikttet dra Wall,,, dra Mchamg, dra Kbldgrckm
Tee,,mmchte fagen dem lkMlichstra! rate MentvöMen,,dem SW
-ni ftarafem-. Das isMte mrara tja nicht Vochammck Mraden,, die
Wi 'Mra dos BroMlleeisste!MÄ>eKM pMMrai,, -e»mr! dis e ^
Zm-wi, so llamge fie mach.Mit fite . Die tgülwoillmeMul
VrasÄchGen., -ratewiLÄu-ramm -.MW femera Dufi , dra dom -E,
mrafteraŝnicht mrachstcht, rate teemsv fit der dW«ws hereAk«
von sechstem Wohlgeschmack. Diese Eigenschaft dürfte dem
beerstrnuch auch dazu verhelfen, daß er mehr im Gar»
gepflanzt wird , zumal in den guten Gartensorten . Da wt
allerdings mit dem Pflücken der Blätter vorsichtig sein
und nicht den Strauch aller seiner Blätter und Triebe be
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.Her auch die getrockneten jungen Matter der Walderdbeeren
jfit Waldhimbeere geben einen guten ©'eauftee ; sie werden

^pflückt werden können,. wo- etwa der Brontbeerstrauch fel-
l  ist. So kann auch eine Mischung dieser drei Blätterarten

chcmg^ xllr werden . Schließlich hm ’S auch i?ie Blätter der. im
b geh ĵ t wuchsenden Erdbeeren, . Himibnemnr und Johannisbeeren,

und zwar lelllere der
aromatischen schwarzen
Foharmisbeere . Dabei
sei. der Jahannisbeer »-
strauch zur Anpflanzung
nn Garten ganz, besan-
derK LWiMßiMM,, nLU
trat jfewiäar WrLMM WW--
;um,f ftMÄern auch! «M
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MiDMkWtSNWWMnMW--
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und:WeMMiwÄrch,Mm»
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Kn MerM KMüMtzMen
«mL GeöMchen.. Er:WM
ML MMMMWMW,, ltM
iWchh,, WwstopflniWm»d
best sflnsstiMtn Mägenbe^
Wwerden, , sich mit HnckeL
veriAßh. Lwch mchK«n»
genehM M tirMMw,, Wpi
rstm wMMgMHer.' KaM«>
Erstach..
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dÄMMI SS» ist. beim: hat Fnhrmnmi?.

®Mn [grabe: nielfach selbst den TicheWiWM von den im Waide,
'̂ td dl^mellen und-daheim gebrannten Eüheln. Es galt als estn

^ 8 ,dereS Zeichen von Armut , wenn einer <Kchell'«ffev tmM.
WH i fc wissen wir e$ besser„ daß ein solcher Kasse Wich: feiWC
•jfi it Eigetrschaften, hat, und so dürste auch heute wieder manchL

i Halt zum selbstgebtannten EichelkäHee kommen,, vchme in dem
ic trau ßxstm derer Armut zu gelangen. Eichelkafssee wird jja auch
ors Hs, ^ längerer Zeit fabritationslnä -Wg hergestLÄt,, ebemjsa wird
nzteeg iimctr wähl,wieder an die .Herstellung: von EicheLrkae demLem

m>. -Die gerösteten Samen der wiLrwuchßMden Mchen
b!M «Milk' , fei* pseudaeorus, . korrmuM. dem ÄaMegefchriMÄ

W »lh nche. mich können, den: Eichelkaffee. MrtzMtzit werden..
MIW st
Ki r
tCDch!
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fjc imfehr.
Buir FoHanna Weisk irch.rtun ^ aqianna Mersiucy . («wütend-Mrfratau);

r ' | imi Hauptmast beä  prächtigen Kauffahrteischiffes., das sich
ß> ' ün Hafen der.südlichen wie ein Märchenbild ans Pcrlnren-.

r«Lnstauchenden Stadt auf den Wellen des. Dzeans schaukelt,
M M m die Heinratwunpel in Len deutschen Farben . Nicht so

ewchj« «m sie der herbe Atem nordischer Meere spannt, , sondern
"ttben ier und träge , so ivie die Tropen atmen , ltnd wie flüssiges

i,Doll geheimen, glühenden Lebens zsttern die Wogen-. Noch
iÄlts M kurz vor der Abfahrt , schickt der Kapitän des heimfahren-

mchMl rchiffes eines seiner Boote zum Strande , von dem.die weißen
«tu des deutschen Generalkonsulats Herüberschimmern, um

Mch ei bgs zuvor angekommene letzte .Heimatpost in Empfang zu
Eil «n. Zwei kräftige Matrosen tauchen die Ruder ein, von

M, La r i»ie Tropfen >vie funkelndes Geschmeide herniederperten,
oder rentr der: dritte , ein jnngLL.Waschrn.ist, der um die Gunst ge-

« I' l hat, mit ans Land sichren zu. drirfen, das Steuer lenkt.
Eich Im Strwide angekomnren, geht er MM deutschen Konsulat

•j Gaus dem ex.  nach wenigen Minuten , Briefe und Zeitungen
«d, wiederke-hrt . Auch, für chn Hut die Post einen Briest aus
KWH' Heimat gebracht. Die- .Hand des Paters , der besser

iem Pflug und denr Dreschflegel umzugehen versteht,als mit
i BwWKê hat diesmal die ÄÜressu geschrieben,,das. erstemal seit

^Abwesenheitvon zu Hause, fik mag das wohl kommen?
«hrmben besorgte die Mutter dach sonst immer , und schoir
kkbiür ihrer Schriftzüge g-rb ihm auf dem rveiten Meere
m Sturm und Rot ein Heümrtgefühl ohnegleichen.

ervAe» Greifbar deutlich sieht er die liebe Gestalt der Mutter , die in
dcnii söhrenuinrmffchtenBauernhause - mit seltener Umsicht und
Gartei* schaltet und wallet , vor sich. Wie sie sich semer Heimkehr

!a wm» wird:, die ihn nun in tausend Sorgen , und Ängsten in dem
sein« stallen Berufe weiß !'
xe de» koch immer hüll er den Briest unervstsiret in der Hand. Da

kht ihti ein Luftzug, der seine-Wangen streift, seinen: Sinnen.
Etnb wankend hebt sich das Boot , das dem Dampfer zu-

M
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strebt. Ter jurrge Mann am Steuer weiß̂ was diese Zeichen zu
- bedeuten haben : der Sturm nahl ..

Schnell reißt er den Brief, aus der Heimat aust, aus dem ihm
eine schmarzgermcherte TodesanzeigL in den Schuß glefteU Wie
von emem häßlichen Trannke befmrgen, liest er die Worte,, die in
fettgLÄrncktenLettern das Zlbleben der Mutter melüeiu Und
nnter derselben Empfindung , liest er, während ihm alles Blut
Mm Herzen strömt, des Vetters bestätigeude Worte , die er. mit
schtverer- Hand in steilen Schrffizügen M Papier gebracht Hut.

Da legt das Boot unter dem dumpfen Grollen des Meeres
am Schiffe an , dessen mächtiger Rümpf in sich zu erbeben scheint.
Völlig entfärbten . 4lngesichts überreicht der. junge Maschinist

; äKm hMMndLM KaMdäw Är-Postsachen und begibt stich arff seinen
! Posten .. JSSk  ÄMrw -rMeut eilfertig gelichtet, und: bald dampft

das Schm m. düc tpe @bs himmch. stört «ns dem Bereiche ge»
stihrSBirhMidLL KlÜftpLn,. «AN denen gellend schreiende- Mömen-
ichnr-M Swor die srnpörte- See fialtern . Me- vorher- tieMaue

: FinLe- des .Hiumneis hm sich, in ein bleiernes Gran vcrw .mdüt.
! das SaLd im eim schme-siiges Gelb übergeht^ Die Lüste verhüllt
i araut rwflM ® tew6« dfe , dür-grelle Blitze ab wrd zu. durchleuchten...

Der SwDM ist nahe k
Wie .Mmde an Bord- sind beschäftigt, um das Schfff zun.

z iMfjt mritt Mn GÄMWiiteM zu rüsten.
Muü- ä» komMt Mir Sturm , machtvoll und gebietend wü-

! eks.  Könige aus den tdGchwarzeu Wolken hernieder.
Die-WaschiM. ächzst nnS stöhnt, und gleich ihr der-junge-Ma--

i jchiinist, Mn die eifeuwe PsiLlst an. ihre Seite bannt. Wie der
: Nnrrw da«.Meer austwühltr bis zu seinem Grmrde, so das Leid

die tiefsten Tiefen steiwes Herzens. Aber sein Leid- ist tränenlos.
Witt ssistirr- Hand tut er seine Arbeit, ob auch- feine, ganze Seele
4» Mrn fernen- Paterhause weilt, unter dessen trautem , strvh--
'pkMMen. Dache semL. Kindesliebe die Mutter so oft geflucht.

^rmrr zornvollM gelrntet des Sturmes dröhnet!de Slintme
^km Werre . ZWMLL Wreller zttckt der Sturm fein blitzeudeS
. «SchWerti.. L-tnnM mm SiAmde rast und tobt er draußen auf dom

Meere:.. Nnd>SlünM - im Stunde tobt der. Schmerz, in der Brust
j MS WMKM S >MMAWMs.

Erst alS diu WarMnsichaltten, grauen. Gespenstern gleich, über
: Äu SM- jpkiötaran,, -cwwaMell Mr Sturm . Träger peitscht er die Wo-
i MM, «nd rntzAWL jjftcette* das kampferprobte Schfff über sie hin..
! Wnd als dann die Sonne anfgeht und ihre Strahlen die erregten
i WvWM besänftigend auf die schmrmgekriinten Häupter küssen,
j sthW-ngp Mr Sturm . Die müdgehctzten Wellen schlafen ein, und
! Pr , steuerlich wird- es auf dem Meere. Aber in der Brust des
i igM-Nn Maschin-fften wacht das Leid in den Hellen Morgen hinein.
! üStorann und tränenlos bleibt es in der heiligen, erlösenden Stille.

lind so bleibt es ans der langen, siberfahrt in ihm, bleibt so
auf Mr langen Eisenbahn fahrt in seine Heimat , bis an: die
Schwelle-MS Btiterhauses. Die allen Föhren rauschen auf, als
er die Haustür öffnet und auf die steingepstafierte Diele tritt,
wo ihm an der trauten Herdstelle die Ällllter sonst den Dill
luurmkuiß gegeben.. Ihre Stelle ist leer, leer der ganze Rau n
und stille. Nur im Stalle nebeitmt rasselt eine Magd-mit den
Wilchennern. Der rauhe , schweigsame. Vater und der nach ihm
geartete Bruder mögen, wohl draußen im. Felde beschäftigt fein.

So steht der heimgekehrte- Solht des Hauses and läßt die
gualbollen Blicke intmer und nnmer wieder durch den wohlbe-
lannlett ffiium gleiten. Leuchtende Sauberkeft geht von alten
seinen Geraten aus ; aber es fehll die Warnte , die der Mutter
gütevolles Antlitz darüber verbreitet hat. Da. entdeckt er in. der
riesen Fensternische chr Spiimrad , aus-dein noch der letzte Rocken
Fürchs, von ihrer Hand aufgelegt, harrt . Mit zwei Schritte» ist
er neben ihm , und sinkt mit Mm schmerzvollen Aufschrei:
„Mutter , v Mutter !" m den Lehnsessel, in dem die Mutter saß,
wemi sie spann und f-rnn.

Da. ist es chm, als ob chre Hand segnend und tröstend über
fern blondes Haupt streiche, und: laut aufweinenü löst sich- seit,
starrer. Schmerz in heißen Tranen ..

i Reisetage.
Eues sind d« Tage , die erfMen,
iskDie still durch sonnengluten schreiten,
I/Um das Geheimnis zu enthüllen
, Aus der Boftuchtung Wounezeüem.

Wo bei den vollen , goldnen Ähren
Der Landnnmn hemmt die schivareir Schritts;
Die Hände - faltet und Gewahren
Erfleht für seine tieffe - Bitte:
Der du den F -eldern . zum Gedeihen.
GezeLen Sonnenschein und Wegen,
Du, Gott im Hnmnel, wollst vetleihen
Auch zu der Ernte deinen Segen ! goyluma Wcisllrch.
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Unsere Bilder
Fort XI von Przemysl nach der Beschießung durch schwere Artillerie.

Die Aufnahme legt Zeugnis ab von der erschütternden Wirkung der schwer¬
sten Geschütze. Betonklötze von 3 m Stärke sind geborsten und abgesplittert
und gleichen zerstörten Sandburgen . Die Trichter der 42-vm-Geschosse
weisen eine Tiefe bis zu 8 m und eine Breite bis zu IS m auf. Tie mora¬
lische Wirkung dieser Geschosse war eine derartige , daß die Russen an
mehreren Stellen selbst die Drahtnetze durchschnitten, uni aus der unerträg¬
lichen Lage sich zu befreien und deni stürmenden Feind sich zr, ergeben.

Der Erfinder der Gulasch-Kanone.
Gustav Libau, ein Thüringer, bot im
Jahre 1869 den Breslauer Militär¬
behörden seine Erfindung an. Seit
jener Zeit ist das deutsche Heer mit
fahrbaren Küchen versorgt.

Ein von den Bayern erstürmtes
Nordfort von Przemysl. Die russischen
Befestigungen, die eine Gesamtausdeh¬
nung von SV Kilometer haben, bestan¬
den aus kleineren und größeren Forts,
die untereinander durch Schützengräben
und sonstige Erdwerke verbunden wa¬
ren. Die Forts waren mächtige, von
tiefen Gräben umgebene Erdwerke mit
zahlreichen betonierten Unterständen
und gemauerten Kasernen. Breite,
meist in zweifacher Reihe angelegte
Drahthindernisse sperrten nach allen
Seiten denZugang zu den Befestigungs¬
anlagen. Im ersten Angriff der ver¬
stärkten bayrischen Division fielen drei
Forts der Nordfront samt den dazwi¬
schen gelegenen Befestigungsanlagen.
Am 31. Mai gelang die Erstürmung
der Forts IX a , X a und XI samt
Zwischenlinien. Bis zum Abend des
2. Juni hatte sich die durch Wegnahme
der Forts XI und XII und Kapitula¬
tion der Werke Xd und IX a durchbro¬
chene Linie zu einer Breite von 8 km
erweitert , d. h. die ganze Nordfront,
etwa der sechste Teil der gesamten Be¬
festigungen, war im Besitz des Angrei¬
fers. Nach einer Belagerung von vier
Tagen war Przemysl zurückerobert.

Explosivgeschosse zum Zerreißen
der Gasbehälter von Luftkreuzern.
Der Kampf in den Lüften tritt im Lauf
des Krieges immer mehr und mehr in
den Vordergrund. Die wiederholten
Besuche der Zeppeline in Frankreich
und England haben die Gegner ge¬
zwungen, auf besonders wirksame Ab¬
wehrmittel zu sinnen. Eine eigentüm¬
liche Art von Explosivgeschossen zuni
Zerreißen der Gasbehälter von Luftkreuzern hat sich die bekannte Firma
Armstrong, Whitworth & Co. in England patentieren lassen. Wie unsere
Abbildung zeigt, springen aus der Hülse des Projektils vier, scharfe, spitze,
krallenartige Eisenarme hervor, sobald dasselbe mit seiner Spitze irgendwo
auf Widerstand stoßt und durch den Zündstift B die leicht entzündliche Ex¬
plosivmasse zuin Entbrennen gebracht wird. Dabei wird dann der vordere
Teil der Geschoßhülse zersprengt. Wenn der Mechanismus wirklich so'sicher
und richtig funktioniert, wie geschrieben wird/muß das ,Geschoß für die
Zeppeline eine recht gefährliche Waffe sein, da es fraglos sehr große
Löcher reißt, während die ineisten anderen Projektils, w'elche, man gegen
diese Luftkreuzer entsendet , nur so.'kleine Öffnungen in der Ballonhülle
Hervorrufen, daß bei dem sehr langsamen Entweichen des,Gases , aus den¬
selben nicht einmal eine Notlandung .'auf feindlichem Gebiete erforderlich
wird. Ob die Erfindung aber gebrauchsfertig ist oder nur als unerprobtes
Modell vorliegt, ist nicht bekannt. Wahrscheinlich ist letzteres der Fall.
Möglicherweisehandelt es sich auch nur .um eines jener' vielen phantasie¬
vollen Projekte, die in den technischen Zeitschriften herumspüken und ' den
Zweck haben , die Zeppeline graulich zu machen. In diesem Fall ist es
ein Versuch am untauglichen Objekt. Dies um jo mehr, als-diese über ' eine
größere Anzahl voneinander getrennter Gasbehälter verfügen.

der König ihn an. „Was unterstehen Sie sich," rief er, „wie könne,
es wagen, mir befehlen zu wollen?" — „Ich befehle," sagte der Lei
ruhig, „damit Eure Majestät uns noch länger befehlen mögen." Und
noch ein Wort zu sagen, nahm der König die Arznei.

Gemeinnütziges e
Tic Hausfrau im August. Einheimsen! Das ist auch in diesemH

die Parole für die Hausfrau . Ja , die gute Hausfrau darf nicht müde
ihre Küche mit Konserven zu versorgen. Süße Säfte und Gelees

bereitet , Bohnen eingemacht, <j
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Explosivgeschoß zur Bcrnichtung von Lustschiffcn. (Mit Text.)

Sgl 3E Allerlei 3E

Erkennungszeichen. A.: „Welcher von den beiden Herrn ist eigentlich
der berühmte Nordpolfahrer ?" — B. : „Der immer so kalt lächelt."

— Nach einem heißen Tage hatte sich Blücher zur Ruhe gelegt. Da
weckte ihn ein Adjutant und ineldete, der Feind mache eine Bewegung . -
„So, " rief der Fürst, „dann melden Sie dem Feinde, daß ich auch eine ge¬
macht hätte !" — und legte sich bei diesen Worten aufs andere Ohr. D.C.

König Ludwig XV. von Frankreich fühlte sich einst sehr unwohl,
weigerte sich aber, die von seinem Leibarzt verordnete Medizin zu nehmen.
„Majestät," rief dieser ärgerlich, „ich befehle cs !" Starr vor Erstaune» sah

und Gurken eingelegt, Kirschen
gemacht usw. Jetzt ist auch die » ^ ,,
angebrochen. Eierpilze oder H '
linge, Steinpilze , Trüffeln usw.
nen in großen Mengen eingesa«,
werden. Dabei ist aber darauf aß
geben, daß keine giftigen Pilze h
werden. Die Hausfrau muß in [
Hinsicht auch bei der Zubereitun,
wachsames Auge haben und alle
sorgfältig prüfen. Wer die gj
Pilze nicht von den guten unters luy.
den kann, sollte lieber auf die^
Wendung der Pilze verzichten, ^
der Genuß eines einzigen Gisy
kann schwere Gefahren für Ge
heit und Leben im Gefolge, habe,
Da die Sommerzeit auch für viele,
mentlich für die Bewohner der IG >tk i
die Reisezeit ist, so erwachsen auch
dieser Richtung hin der Hausfrau
viele Aufgaben. Sie muß vor!
Dingen dafür Sorge tragen , i>E'
Motten nicht in die Polstermöbel
Portieren kommen. Zu diesem!
müssen die Gegenstände sorgfälü
reinigt werden. Zu größerem tz
empfiehlt es sich dann noch,'
Schalen mit Kienöl unter die
zu stellen und mich Wattebäu
die mit dem Ol getränkt wurde«
die Polsterung der Sessel, Stühle
Sofas zu stopfen. Ferner ersche«
rötlich, darauf aufmerksam zu maDis
daß Schuhe, die im Sommer
getragen werden sollen, amU
aufbewahrt werden, nachdem sie
Eiweiß abgerieben sind. Da im?
mer die Mückenplage oft sehr gn
und viele unter MückenstichenA
leiden haben, sei darauf hinget«
daß durch gewöhnliche Waschsch^
Mückenstiche am besten gelindert
den können. Man reibt die Stich
mit der trockenen Seife so lange

bis eine Seifenauflage sichtbar ist. Das Einreibcn mit Walnußblätter»
starkriechenden Essenzen soll auch die Mücken etwas fern halten. h.tt

Zitrone. Ilm möglichst viel Saft aus einer Zitrone presjeiDkk|ä
können, erwärme man die Frucht-zuvor gründlich. ,| f

Der Samen der Sonnenblume ist ein gutes Mauserfutter. 2er

•“ TO

i

flügelzüchter treffe Sorge, daß er ihn rechtzeitig vorrütüg hat.

Füllrätsel. Bilderrätsel.
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Die leerstehenden Felder
sind mit den Buchstaben

NENEGOATHU
derart ausznijillen , daß da-
Ganze der Reihe NPH gelesen
ein Sprichwort nennt . -

. Fritz Gnggenbevger.
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